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Amtlicher Theil.
H s s k. k. apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 14. d. M . den Vc is i lM

der Steuer-D'stliccscommissio» in Presiburg. Joseph

M a r i a " y l , ' " Anelkenuung seiner bei Ausführung

des Grundsteutr-ProvisoriumS in Ungarn geleisteten

vorzüglichen Dienste den k. k. Rathscicel mit Nach-

sicht der Taren zu verleihen geruht.

Se . k. k. apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster E'llschließlmg vom 14. September d. I . die

am KalocSaer erzbischösi,chen Capitel erledigte Stel le

des ('lM'"M'N5 >»»!<>,' dem Doctor der Theologie nnd

Professor der Morallheologie an der Pessher Univer^

sität, Joseph K o o u c s , allergnädlgst zu veileihen

gernht.

Se. k. k. apostolische Majestät haben mit Aller«

höchster Entschließnng vom 14. September d. I . das

an der Basilica in Mouza erledigte b'auonicat dem

Pfarrer von Cirimido, Ehristoph M a r i d a t i, aller-

gnädigst zu verleihen geruht.

I n Folge der von S r . k. k. apostolischen Majestät,

mi t 'Allerhöchster Entschließung vom 7. September d. I .

allerguädigst genehmigten Errichtung einer Professur

zum Unterrichte im ModeUiren für die kleinere Plastik

m,d derei, Anwendung auf Gewerbe, für die Ornamen-

tik m,d das Medail leurfach, da»» einer Professur zlir

Leitung des Studiums „ach dcm ^Ibeiidmodelle an der

Vorbereicungsschnle der hiesige» Academic der bildenden

Künste, Hal der Minister für Culms nod U i ' t ^ r i . i n .

die erstere dieser Stel le,, dem k. k. Medailleur (5a>l

« t tadn ißky, die zweite dem bioher provisorisch b '̂i der

« . . z),,seS StndinmS verwendete» Professor der d?-

standenen ElemeutarzeichuungS- und Modellirschnle,

I o h . ^<P. G e i g e r , verliehen-

Heute wird ausgegeben und versendet: das

LandeS-Neglenmgol'latt für daS Herzogthum Kra in .

Erster Theil. X X X l V . Stück, V. Jahrgang M ! 3 .

Dasselbe enthalt unter

yZr. ^ l . Erlaß des k. k. Ministeriums für Handel,

Gewerbe und öffentliche Vanteu vom !'. August

48.'itl, über die Feststellung deS Begriffes der Kreuz-

handseudungen, welchen eine Porto-(5rmessung zusteht-

yzr. 192. Erlasi dcS k. k. Finanz-MinisteriumS vom

30. August l «53 , über die A l t , auf welche dic

Gebühren von den (5oupouS der P r io r i t ä t s -Ob l i -

gationen und Actien der Lloyd-Dampsschifffahtt-

Gesellschaft zn enttichten si»t>.
N r . 1!!!5. Verordining der k. k. Monster des Innern

»md der Finanzen vom :l>- August 1«ö3, über das

dienstliche Verhältniß der Flnanzbeamteu, welche

nach den allerhöchsten Bestimmungen über die Ein-

richtnug der KrelS- m,d ComitatS-BeHorden den-

selben für die Augelegeliheiten der directen Besteue-

rung beigegeben werden.

N r . U>4. Verordnung der k. k- Minister des Innern

und der Finanzen vom 3 l . August I ^ ' A , in Be-

treff der Aufstellung von Slener-CoMlNiffionen zur

Bm.-ssnng der directcn Steuern in erster Instanz

'» N l a i n , Käruten, Schlesteu, Bukowina und

Salzburg.

N r . 1 9 l i - ! l 9 ? . I.chalts-Anzeige der unter den Num-
mern 16«, Ul!> uud 170 dcö Reichö-Gcseli-Blatteö

vom Jahre 18.'^l euthalleneu Erlasse.

Das X X X U I . Stück dieses Theiles des
Landcs-Rcgicrlmgs-Blatteü, cnchallcnd das kai-
serliche Patent uom 2!>. Jul i ltt5:i, womit cmc
neue Sttafprozcß-Oldnung erlassen wurde, wlrd
wegen seines grosicn Umfanges nachträglich aus-
gegeben und versendet werden.

l̂aibach, am 24. September 1663.
Vom k. k. Redaciioiwbureau des Laudes-NegieruugS-

blatteö für Krain.

Nichtamtlicher Theil.
Maßrcgelu ftc^ell den Tchmustftel.

^ Vou Vedentung st»d die durch einen Erlas;

der Ministerien der Finanzen, deS Innern und der

obersten Polizeibehörde vom 12. September l. I s .

festgestellten Maßregeln zurHintanhaltnug deS Schmug-.

gels. D ie Durchführung emeS geregelten Zollsystems

hängt wesemlich davon ab, daß alle Momente zu-

sammengefaßt werden, um den Schmuggel anf t in

M i n i m u m zurückzuführen, der uameullich deßhalb ^

störend einwirkt, wcil ungeachtet der eittgegenstehen-

deu Gefällsstrafgcsengebnng diese A r l der Gesetzüber°

trt tung durch ein zwar durchauü liuzulassiges. aber

mi.M'liclich !N den 0)rä,'zge^>,de„ sta.k oerbreitet^o

Vormthe. l getraue» wird. Die Besti.nm.maen de.

>, Rede stehe.'den GesepeS treten vom 1. November

an im Granzbezirke der Lomb.irdie gege.i Piemont

l,»d den Danton Tessi»; im F.eihafengebiete vo»

Triest und iu dem o„ dasselbe stebeud"' Gränzbezilke.

endlich im Gränzbezirke Vorailbergö gegen die Schweiz

iu Wilksamkeit. ?«ach diesein Erlasse können einer

besonderen Paßconlrolle die des Schmuggels verdäch-

tigen, oder deßhalb bereits bestraften Pcrsonen unter-

worsen werden, wenn sie sich im Gräuzgebiete des

österreichischen Zollgebietes, oder iu einem nicht über

eine deutsche Meile in gerader Richtung von der

Zolllinie entfernten O r t e , selbst wenn er ein ailßer-

österreichischer ist, befinden, sie mögen I u - oder Aus-

lander sein. Die politische Kreie>behörde, oder das

Bezirksamt erkennen, über erfolgtes Referat der F i -

nanzbehörde, ob ein Indiv iduum unter Controlle zn

stellen sei; dieses Crkeuntlliß wird dem Betreffenden

unter gehöriger mündlicher Belehrung schriftlich zu-

gestellt, und steht ihm der Recurs dagegeu an die

politische Laudcostelle binnen 14 Tagen offen.

Die besondere Paßcontrolle hat darin zu bestc»

heu, daß Diejenigen, die derselben unterzogen werden,

selbst in jenen Fällen der Oit0verä»derung über die

Zol l l in ie , in denen ein Paß nach den allgemeinen

politischeu Vorschrifteu nicht erforderlich ist, sich mit

eiuem Passe zu versehen habeu, der ihnen vou dem

polilischeu Bezirksamte, oder wo ein Gränzpolizei«

Kommissariat besteht, von diesem nur für eine. und

nicht für wiederkehrende Rciseu uud nur daun ertheilt

w i r d . wenn sie einen erlaubte,, Zweck für die beab-

sichtigte OrtSveräuderuug nachzuweisen vermögen. Diese

Verfügung hat sich jedoch >,>cht auf die Falle zu er-

strecke», wenn Iemaud Grundstücke, zu denen er uur

durch Ueberschreituug der Zoll i inie gelangen kann,

dieß- oder jenseits derselben besiltt und sich bloß zum

Zwecke der Bestellung derselben oder Einbringung der

Erzeugnisse auf den gewöhnlichen geraden Wegen und

zur gewöhnlichen Tageszeit übcr die Zol l l inie auf

diese Grundstücke aus dem Zollgebiete oder in dieses

begibt uud sich auf denselben aufhält. Paßpsiichtige

Personen, welche, nachdem ihnen das sie unter Paß-

coutrolle stellende Erkenntniß bekannt gemacht wurde,

sich ohne den vorgeschriebenen Paß über die ZoUlmie

begeben, oder soferue die Gemarkung des O r t s , in

dem sie wohnen, nicht uumittelbar an die Zol l l inie

reicht, außerhalb der Feldmark ihres Wohuorteo au

einem iu dcr Nichtuug gegen die Zoll l inie gelegenen

Orte betreten werden, uud indem leyteren Falle diese

ihre Ortsvcräuderuug nicht auf eine den erfolgte,

oder beabsichtigte», Uebertritt der Zoll l iuie gänz-

lich ausschließende Ar t zu rechtfertigen vermögen,

verfallen in eine Geldstrafe vou i i — 4 0 Gulden, od^r,

Arrest von 24 Stnuden biü 8 Tagen, waS im Falie,

0er Wiederholung zu verdopppelu ist. Dieselbe St ra fe

hat paßpsilchtige Bewohner vou Orten, deren Feld-

mark an die Zolll iuie reicht, bereitS dann zu treffen,

wenn sie sich zur Tageszeit innerhalb der Feldmark

lhreS Wl'hnorteS auf anderen, als jenen gewöhullcheu

Wegen, welche zu ihren eigenen, oder zu ihrer Dienst-

herren Grundstücken, oder zu Or ten, wo sie erweis-

lich eine erlaubte Verrichtung habeu, führen, von 10

Uhr Abends bis Sonnenaufgang aber außerhalb ih-

res Wohnortes, aber ohne Paß betrete», lasseu, u»d

ihre Anwesenheit au dem Orte ihrer Vetretuilg auf

ci»e gellilgellde A r t nicht zu rechtfertige» vermögen.

Gleiche Strafe wird verhängt, bei paßpfiichtia/u Auo-

lü»oer<l oder Persone», die sich in dem Zollauoschlnsse

aushalle», nachdem ihnen das sie uucer die Paßcon-

nol le stellende Erkenntniß vorschriftsmäßig bekannt

aonacht wurde, wenn sie ohne Paß im Zollgebiete

betreceu werden; außerdem sind sie noch über dle

Zolll inie zu schassen.

Wer sich au einem der gedachte» Orte aufhält

und elu M a l wegen Schleichhandel, oder z w e . M a l wc-

gen Uebercretuug dieser Bestimmungen bestraft wor-

0cu ist, sol l , wenn die Finauzbezirksbehörde es ver-

laugt, von dem politischeu Bezirksamte unter polizei-

liche Aufsicht gestellt werden, uud es ist ihm hiernach

nebst den, mit der Paßcontrolle im Allgemeinen ver-

bundenen Veschräukuugeu aufzutragen, sich von 10

Uhr Abends bls Sonnenaufgang bel Hause zu hal-

len, wiorigeus ihn die obgedachien St ra fen zu tref-

fen haben, weuu er nicht den Ausgaug durch die

aus eiuem unvorhergeseheoeu Ereignisse encspruugene,

unumgängliche Nothwendigkeit rechtfertigt, und wem,

nicht zugleich aus den erhobenen Umständen deutlich

hervorgeht, daß eine Uebercretung der Zollvorschriften

weder verübt noch versucht worden sei. Die Gran; -

zollbeamcen. die Grünzpolizeicommissariate, die k. k.

Genob'armerie und die Fmanzwache sind befugt, bei

solchen Personen Hanssuchuugen vorzunehmen, uud
de dabei ermittelten Uebertretungeu des Verboccü

llnd durch die Aussagen derjeuigen, welche die Haupt-

visitatiou vorgeuommen haben, für vollständig er-

wiesen zu achcen.

Die Absicht, welche deu Gesetzgeber bei diesem

Erlasse le ime, ist eben so klar als gemeinnüpig. Es

handelte sich darum, ein zuverlässiges, uud mit den

Rücksichten der Gerechtigkeit und Bi l l igkei t verträg-

liches, gleichwohl aber wirksames M i t t e l aufzufin-

den, um dem Schmuggel präventiv zu begegne» und

ihn zum Theile schon im Keime zu ersticken. Dieses

M i t t e l bietet sich auf uuverkeunl'are Weise in deu

soeben erwähnten gesepliche!, Bestin„llUl,gen, die uur
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für jene Gränzen verordnet wurden, wo der Reiz
zum Schmuggel aus mehrfachen Gründen besonders
mächtig vorhanden ist, wahrend mit Recht voraus-
geh t werden kaun. daß ähnliche Maßregeln für die
Gränze längs des deutschen ZolloereinSgebietes, bei
der so bedeutenden Ermäßigung der beidelseicigeu
Tarife, und bei der solidarische», vou beiden Handels-
complereu eingegangenen Verpflichtung, den Schmug-
gel nicht nur zu begünstigen, sondern ihm auf der
Grundlage sorgfältiger Vereinbarungen dieß- wie jen-
seitS entgegenzutreten, fich als entbehrlich heranS-
stellten.

Nundschau in den Leitartikeln der
Vtesidenz l Journale.

k. — »a iback , 23. September. Die „Ost-
Deutsche Post" beginnt ihre Bttrachlnngen über die
orientalische Frage mit den Worten: „Ernster als je
geht die europäische Diplomatie in diesem Augenblicke
an die schwere Albeit, eine Katastrophe im Orient
zn verhüten, nnd für den Fa l l , daß diese doch los-
bräche, die Eventualitäten zu berechnen, die aus einer
solchen sich ergeben könnttn". — Auch dieses Blatt
betrachtet j e y t die orientalische Frage als keine iso-
lirte mehr, sondern als die Gesammtheit der euro-
päische» Fragen; doch gibt eS in diesem Augenblicke
keine Regierung i» Europa, die deu Krieg wünschen
kann. Vox höchster Wichtigkeit aber ist in diesem
verhängnisiyollen Momente der Congreß zn Olmüi>
Die Kaiser von Oesterreich und Rußland, der Thron-
erbe von Preußen werden personlich zusammentreffen,
und die Bevollmächtigten anderer Großmachte werden
sich nm sie gruppiren, die dießmal sicherlich mit aus-
gedehnteren Vollmachten betrant sein werden. Der
große Fortschritt in dieser Frage ist die Erklaruug
Nnßlands, seine Trnppen aus den Fürstenthümern
zurückzuziehen, sobald die Pforte eiuen Abgesandten
nach St . Petersburg schickt, der die unveränder te
Annahme der Wiener Note überbringe; vou dieser
Seite wäre somit die Frage gelöst. Aber die Be-
unrnhignng steigert sich vo.< der andern Seite, indem
der Sultan zum Kriege gedrang t »vird. I n P a r i s
findet man ebenfalls die Sachlage bedrohlicher, wesi.
halb der Vorschlag gemacht worden sein soll, daß
die vier Mächte der Pforte eine Collectiv-Erklärung
geben, dcs Inhaltes, daß der Annahme der Wiener
Note kein Nachtheil erwachse; allein dieser Vorschlag
wurde vou deu Konferenz-Mitgliedern in Wien ver-
worfen, weil man sich für den Fall, als sich die Er-
Haltung der Türkei doch als Unmöglichkeit heraus-
stellen sollte, nicht die Hände binden zu wollen scheint.
Znr Erhaltung deS Friedens bleibt nicht anders übrig,
als die Pforte einznschüchtern, wozu die Flotten lhr
Möglichstes thun werden; diese werden dem Sultan,
gegenüber der KriegSpartei, Schuft gewähren. Sollte
aber der Snltan seinem sonst weichen Charakter un-
tren werden, dann tritt der Zwang dnrch Waffenge-
walt ein, und eS wäre nicht unmöglich, daß man
der Pforte den Krieg machte, um deu Krieg zu ver-
hüten, und daß England unt Frankreich diesen Krieg
machen, damit nur N n ß l a n d keinen mache.

Der „Lloyd" behandelt die Koßta'sche Ange-
legenheit, und stellt zuerst die Frage auf, ob den
vereinigten Staaten dmch die Verhafcuug jenes Man-,
nes in Smyrna ein Unrecht geschehen? Die Behaup-
tung der Union, daß jeder Fremdling, der eine
Declaration abgibt, einmal amerikanischer Bürger
werde» zu wollen, sofort unter ihrem Schuye steht,
wird als dem bestehenden Völkerrechte zuwider vor-
gestellt, und die practischen Folgen einer solchen Doc»
trin duich Beispiele der schlagendsten Art dargelegt,
welche das Ungereimte derselben klar sehen lassen.
Sind ferner die fremden Mächte bemüßiget, einen
solchcu Anosprnch. sclbsl w«nu er vom Congress« zn
Washington gethan würde, anzuerkennen und unbe-
dingt zu respectireu i Sicherlich nicht. Sollte mau
ftruer den Vereins , Staaten das N<cht einräumen,
sich zum Schl'l'herrn jedes Fremdlinges auszuwerfen,
so müßte natürlich dieses auch jedem andern Staate
gewahrt werden, und dieses uene Princip müßte ,n
der That eine» neuen Zustaud der Dinge in der
Welt hervorrufen. Die Angelegenheit involvirt so-
mit ein Princip, welche a l l e civilisi.ten Staaten
gleich betrifft- Das wichtigste Recht eines Staates

ist das auf seine eigenen Angehörigen; können ihm
diese ohne seine Zustimmung durch irgend ein Gesei)
eincr f re in deu Macht nach Belieben entzogen wer-
den, so fällt die Grnndlage, auf welcher jem die civi-
lisirte Welt ruht. Ob dieses sein kaun — daö ist
der Kern der Frage.

Der „Wanderer" bespricht die Stellung Frank'
reichs gegenüber dcr orleutalischru Frage und das
Verhältniß zn den übrigen enropäischeu Mächten. TaS
System deö VonaparciSmns ist ihm die Restauration
eiuer Epoche, welche zu deu gewaltigsten Katastrophen
führte, die iu Frankreich möglich waren, die macht-
loseste und ungünstigste; der Gang der Zeit dagegen
öffnete uene Wege der allgemeinen Entwlcklnng, und
die Welt erwartet den Westen und mit ihm Frank-
reich auf oem Schauplane erscheinen zu sehen. Allein
seine Flotte liegt m der Vesikabay, die Truppen er-
müden im Lagerdienste, die Diplomatie ist unthätig,
oder unglücklich, wcim sie handelt. Wenn Frankreich
vorwärts will, so steht ihm die heutige Regierung
hemmend enlgegen. Das Kaiserthnm ist uichc da«;
deö Friedens, sondern das der Entsagung, der Un-
thäligkeit. Historische Rückblicke zeigen, daß Frank--
reich im Oriente nicht immer glücklich war; welcheo
System man aber heute dort verfolgen will, ist nicht
zu entziffern. Indem Frankreich sich an die Spipe
der Cnltur stellen w i l l , ist es ihm untersagt, seine
Gränzländer als Eroberer mederzutrrten, und im Oriente
mangelt ihm die Kiaft, seine Verheißungen zu erfül-
len. Frankreich ist heute eine Last für die europäische
Politik, das Verhältniß zu Frankreich ist keine Geg-
nerschaft und keln Bündniß. Die Kräfte der Re-
gierung werden aufgezehrt durch die Erfordernisse der
Selbsterhaltung, und jede wcicere Entwicklung der
allgemeine», Verhältnisse fügt in die Geschichte deS
bonapartistischcn Frankreich ein neues GrabeSzeicheu
der Erschöpfung, der Unfähigkeit- Wer tie französi-
sche Natiou zu leiten unternimmt, übernimmt die Ver-
antwortung für deu Glanz emer tausendjährigen Ge-
schichte ; und wenn die Nation sich znr Unthäligkeic
und Entsagung allen politischen Einflusses verurcheilt
siehc, waS hat man von der Znkunft zu erwarten?
Das Erloschen bes Natlonalge,stea sicherlich nicht;
aber sein Wleoererwacheu, welches vieUelchc Europa
dle Anerkeuuuug vou zwei Dccemberlagen mit Jah-
ren der Erschütterung bezahlen läßt, weim uicht ein
glückliches Geschick Frankreich rechtzeitig noch seiner
Wellstellung und seinem gerechten Ehrgeize zurückgibt.

Die „Presse" sieht in der lemen Wendung der
orientalischen Frage, welche die Flotten in der Be-
sikabay in eine Sauvegardc für den Sultan zu ver-
wandeln scheint, eine Ironie des Schicksals, und
wenig geeignet, dem Scolze deS englischen und fra»«
zösischeu VolkeS zu schmeicheln. Auf die beiden Mächte
w>rd der Vorwurf fallen, daß sie dnrch ihre Demon-
strationen Hoffnungen wachgerufen, die von vornher-
ein uumöglich erscheinen mnßten. Ebenso wird die
englisch-französische l'ul>»l<> conlinlo wie der Glaube
au ihre Allmacht bedeutend erschüttert werden; war
ja diese Verbindung nur eine kalte Vernunflheirat,
ohne gegenseitiger Simpachie, hervorgerufen durch
die isolirle Lage der beiden Länder gegenüber den
übrigen Staateu, und zwar in Frankreich wegen
wiederholter Scaacsnmwälznngen, in England in Folge
des Verfahrens von Lord Palmerston. Das Vorgehen
der beiden Mächte ließ Mangel an Conseqnenz nnd
Bestimmtheit sehen, welchen Mangel die Zusammen-
seftung des englischen CablueteS wesentlich verstälkte.
Auch in England scheint man nun anzuerkcnnen, daß
«ine befriedigende AnSgleichnng der orientalischen Wir-
ren nur von Oesterreich zu erwarten sei. Sollte
aber ein thätiges Einschreiten der Flotten nöthig
werden, so könnte für das englische CoalilionS°Mi-
»lsterium leicht noch etwaS mehr auf dem Spiele
stehen, als der Bestand des herzlichen Einverständ-
nisses mit Frankreich.

Laiback, 22. September.
Die hochwürdigen Herren Missionäre, die am

27. v. M . über Trieft sich nach Alerandrien bega-
ben, haben unter Anderm auch d r e i Glocken für
di« K i rche in G o n do kor mitgenommen. Diese
Glocken sind iu Laibach vom rühmlich gekannten
Herr» A n t o n S a m a s s a gegossen worde», wobei

^ es noch bemerkenswert!) ist, daß die große Glocke
die Zahl 1000 trägt; so viele Glocken nämlich
sind vom genannten Künstler — die Glocken unter
Einem Ccntner Gewicht nicht gerechnet — bereits
gegossen worden. Die große Glocke wiegt 218 Pfd.,
trägt daS Bild der un best eckten Empfängnis; der Mut-

! <e>- Gottes, und die Aufschrift: >m!» l'm IX. !'. l'. —
l 'lüül .V. 5lM!l>,^ll I.ül».«'! in l ' l i i ' i l iolia ^ . I>. 1«53.

<)j>. <!»<)<> — l'iOl.lo-. >,'<>< i«>l. i>iulil,nli Vimlol». iu

^ux l l ' . Kim», l'lc»l<cl. ^il><!. I<>i,l. I'l'int?. <lo ^ l n v n r -

xen lx^ ^i-cll. ki.». I',-:,«'. (Unter Papst Pius IX. —
Gegossen A. Samassa zu Laibach in Krain im Jahre
des Herrn 1«.'l3. Werk 1000. - Besorgt der Ma-
rien-Verein zu Wien in Oesterreich, unter dem ober-
sten Protector Cardinal Friedrich Fürst von Schwar-
zenberg. Erzbischof in Prag.) — Die mittlere Glocke
wiegt 129 Pfd.. trägt daS Bild der h. h. Dreifal-
tigkeit und die Umschrift: 8ul) b>:m<-. .In5. 1. !mj!.
.>!>,< — luxl l l .V. ^ l i u l l ^ l l I^!)i,ci i» l l ü i l i cün /V. I ) .

1tt.')3. Oji. !>!>!>. l ' l i ix i mi ,^ . iu (I«!l«Iljk(»l<».>!!(>><ui:

1>r. .lx. KnnI'It'Iwl'; ^Ini'I. Duv^ik; l lmll l. >ln/u„n;
Oils) I ' l i i l i lnl l; <>t Ilal. »̂<»-. Viul«». -j- (Unter Franz
Joseph I. , Kaiser vou Oesterreich. — Gegossen A.
samassa zu Lalbach in Krain, im Jahre deS Herrn
1^3. Werk 999. - D i e ersten Missionäre il, Gou-
dokor, die Slooenen: 1>>'. Jg. Knoblecher, Mart. Dov-
j.ik, Barch. Mozgan, Ollo Trabant, und der Italicncr
Aug. Vinko, gestorben.) — Die kleine Glocke hat ein
Gericht von l>l ^ Pfd. , trägt die Bildnisse des h.
Joseph und des h. Franz H'aver, und die Umschrift:

/Vil l. ^l<»V> , 1Ü. l^ l l iNl- . <'<»!!X,><Illvjt 1<^.')3. ( A » t 0 N

Aloys, Bischof von Laibach, geweiht 18!>l!,) und in
slovenischer Sprache:

Vu« vl»I»i v 15,»/,^' <!'c«<l̂ «>. —

(Das liebliche sloveuische Geläute, ladet euch
zur Verehrung Gottcö ein.)

Dle Glocken klingen recht angenehm uud habe«
den lieblichen Klang <>, g , I>. — Wer hätte eS
wohl je gedacht, daß in der Laibacher Gießerei Glo'
cken für Gegenden gegossen werden würden, i» oeue»'
vor klirzer Zeit noch kein Europäer geweft" '^'

< 3 o r r o s p o u d e u z e n .
P l a n i n a , 18. September ) 18ll3.

l l . l'. Gestern geruhten Se. k. k. Hoheit der
Herr Herzog von Modena , anf allerhöchst Ihrer
Durchreise nach Wien, die hier unter dem Commando
des Hrn. HaupcmannS Simon Imralder stationirte
Compagnie deS ersten Bataillons, des Allerhöchst
Ilxen Flamen führenden Regimentes, welche i» Pa>
rade bei dem Postgebände aufgestellt war, zu besichti«
gen. Ee. k. k- 5^rheit geruhten dieselbe defiliren zu
lasse», sprachen in huldvollen Worten Ihre Zufrieden»
beit anS, uud becheilten allergilädigst die Mannschaft
mit einem Geldgeschenke, welches vor dem Quartiere
des Hanptmannes, und zwar: au jeden Gemeinen
mit 20 kr., an die Corporals mit 1 ft., nnd an die
Feldwebel mit 2 si., vertheilt wnrde.

O e s t e r r e i c h .
I V i e l , , 20. September. Wie verlautet, wird

der Hr. Minister deo Acnßern, Graf Buol'Schauen«
stein, dieser Tage nach Olmüy abreisen. Auch der
königlich englische Gesandte, GL. Lord Westmoreland,
und der kalserluh französische Gesandte, Hr. v. Bonr?
queney, begeben sich in dieser Woche dahin. Der
kaiserlich rnsslsche Gesandte, Hr. v. Meyendorff, wird,
wie bekannt, von Warschan nach Olmuy kommen.

— Der Separating, welcher gestern die nngar.
Krone und die übrigen Insignien von Ofen nach
Wien führte, wurde in allen Stationen von einer
ungewöhnlich zahlreichen Volksmenge, die zum Theil«
anS weiter Ferne herbeistiömte, erwartet. I n allen
a» der Eisenbahnlinie gelegenen Ortschaften wurdcl»
die Kirchenglockcn geläutet, als sich der Zug nah«',
den die begeisterte Volksmenge überall mit den leb'
haftesteu EljeuS empfing.

— Lant eingelaligter telegraphischer Mittheilung
ans O f e n , sind die heilige Krone uud Insignien um
ll'/y Uhr Nachmittags dortselbst in der kaiscrl. Bn'g
iu Anfbewahruug genommeu worden.

*) Iufüllig verspätet.
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-^ Dem Vernehmen nach ist eine Abänderung

der Uniformirungsvorschrift für die k. k. Beamten
bevorstehend, wodurch, besonders für Veamce niede-
ren Ranges, die Anschaffung der Uniformen erleich-
tert »vürde.

— Nachdem heute Morgens die Abgeordneten
der katholischen Bereine DeucschlandS im S t . S le-
phansdome einem vom hochw. Herrn Bischof r>, Ea-
repta celebririen heiligen Hochamce beigewohnt hatten,
wurde gegen 10 Uhr die erste allgemeine Versamm-
luug im großen Redoncensaale der k. k. Hofburg
vom Hrn. Grafen O'Douell mit einer herzlichen Au'-
spräche eröffnet, woranf der hochw. Hr. Fürsterzbischof
von Wien, Joseph Oihmar, die Versammlung durch
eine längere ergreifende Anrede begeisterce. 5̂ >r. Graf
I . Stolberg bat iu^ Namen 5er Versammlung um
den erzbischöftlchcn Segen, bei dessen Erthellung alle
Anwesenden lief gerührt in die Knie sanken. So-
dann wurde der Geschäftsbericht über das abgelau-
fene Veiwalrungsjahr vorgetragen. Viele Kurden-
träger der Kirche und des Scaateö beehrten die Ver-
sammlung mic ihrer Gegenwart, Se. Em, der apost
Nnncius Cardinal Viala Prela, mehrere Bischöfe dei'
Monarchie, der Herr Statthalter von Niederösterreich
mehrere Generale und Stabsoffiziere :c. :c. Der ae
schmackvoll decorirte. hell eilenchtete Saal war mit
dem transparenten Bildnis: S r . k. k. apost Maiestac
und der Büste S r . vei l . oes Papstes M , o l> ..-
schlnuckt und vollständig gefüllt.

- Die S ĉacne von S>r Robert P e e l ist im
nördlichen schisse dec Abte, von Westminster ansge- '
stellt. Der gro,;e Staatsmann ist so auf efa^, wlc
er gM'ohnl.ch das 'Parlament auzurece» Psiegte
D>e ^cacne «st u> ,̂'eben>'glö,;e ans weisiem Marmor
und rnht aus einem Fnßgestelle von b la^u , Marmor.

T r i e f t , 2 l . September. Am I.i. d. M . fand
in Sessai'a die Gineralversaminlnng des Kinstbewal-
dnngs-Verelns S t a t t , der anch Se. Ercelleuz der
Heir Scacchalcn- Graf von Wimpffeu, so wle der
Herr Po^stü von Triest, Ritter Tommasini, beî
wohnten.

Nachdem Se. Crc.. als Protector des Vereins
mehrte Auskünfte bezüglich desselben eingeholt wu.de
d.e S.Yi'.'g dnrch den ersten Director, Vez.rk hanpt-
mann Donnc.au Vellnsig. m.t der Erstaunn des
Iawsb . .ch tes und der Uebersicht der Iahresrechnung

Hierauf wulde zu den Verhandlnnqsgegenstan-
den übergegangen, „amlich: u) zur Beri.th.m des
herabgelanglen neuen Stacuten-Eniwmfes, ln zur
Berathung über das von dem Waldmeister Ios pH
Koller gestellte A»,nchen um Bewilligung zur Eou-
stttlmnng ciues ZweigvereiüS des österr. Alpen foist-
Vereines sur das Küstenland, und (>) zur Wahl des
ueueu^Auo,chusses und der Direction,
b e s c h l ? ^ . . ^ " ' ^ . ^ " " " " ' ^">>cteo wurde einhellig
d ^ e n e " " ^ ^ ! ^ ' " " " l e n , welches den ge!
deu allenfalls , ^ " 7 ^ " " " , ^ " " " " >d" mic
Zus^eu blnne.. N ^ ^ ^ ' ' " " ' "ba..der..nge.. " " '
^ ^ - ,, m, c^ " M der Tiereü'srix'cs'o» vor-
legen sollte. Als Mitglieder dieses (^omis.'o wur-
den von der ^irectlou vorges^lage» n»d von der Ber.
sammllü'g eiüstlnnnig .inqeooinme» : die HH, Ficniz
Marnss'g. Magistrais-Ässessor ,,, driest, ^llois 'pol-
l^). k- k- Bezuksc^mmiss^r in Sessana. Mar t in Pcs
fig, Pfarrer in Oocschlüa, Anton Ulmcir, Pfarrer in
Tomaj, Joseph Samsa, Rechnnngsöconoiu und Bür-
germeister in Rodik, Anion Fabiaiü, Bürgermeister
in S t . Daniel , Valentin Covac,g, Bürgermeister in
6omen.

'^as den zweiten Punct betrifft, so wnrde eben-
falls einstimmig beschlossen, dast der Karstbewaldnngs:
Verein sich dem österreich. Alpenforstverein nicht an-,
schließe, und zwar deßhalb, weil der Karstbewaldnugs-
verein wegen der zwischen den Alpen nnd dein Karste
bestehenden örtlichen Verschledenhelt ganz eigene Sta-
tute» babeu mnsi.

Da die anwesenden sämmtlichen Vereinsmitglie-
der den Wnusch äußerten, das: sowohl der Auosch»,;,
als anch die Direction eil.stwcileu »nd wenigstens so
lange, bis der neue S<atutene»tlrurj höchsten Otts
genehmigt sein wird, ans den gegenwartigen Mitglle^
den, zusammeugeses>c bleiben möchte, so wurde mit
Einwilligung der bestehenden Anoschüsse »nd Direct»-
reu keine ueue Wahl vorgenommen. Eb<n so c, klar-
ten sich der kassier, Heir ft>roschel uud die Secretaire
Jakob PupplS und Ios,ph Delena zur Fortführung
ihrer Aemter bereit, woraus d«e S i l M g geschlossen
Wurde.

i v f e u , 20. September. Aus Anlaß der dnrch
die Hilfe Gottes erfolgte» Ausji»du»g der h. unga-
rischen Kron-Insignieu haben sich Se. kaiserl. Hoheit
der durchlauchtigste Herr Erzherzog Mil i tär« uud Ci-
vilgouveruenr bewogen siefundeu, dreißig bei dem k.
k. Kriegsgerichte zu Pesth wegeu minder gravirenden
Gesenesubertretungen zu längerer und kürzerer Fre<°
Heilsstrafe ln der Dauer rou mehreren ,Tagen bis zu
Mehreren Monaten verurslieilceu Individuen den Rest
ihre, Strafe aus Gnade nachzusehen.
, .'gleich haben S^. kals. Hoheit anch die über

" " ' M derlei Inquisiteü bei dem M a m i m i k. k.

Kriegsgerichte noch anhängigen Uutersuchuugen gänz-
lich anfznlassen in Gnaden angeordnet.

Vom k- k. Mll icar^ und Civilgouverncment.

^ e u l s ch l a u d.
.Ha l l e , 10. September. I » der gestrigen S i -

Nuug des Kreisgerichcs hlerselbst kam eine gegen den
ehemaligen Prediger Gnstav Adolph WlsllcennS er-
hobene Anklage znr Verhandlung. Diese stüyt sich
auf die von dein Angeklagten verfaßte, im .̂'aufe die-
k'slIal'reo bei E. Fabriciuü erschienene Schri f t : „Die
^idel >m Lichte der Bildung unserer Zeit", und ist
" " f Gotteslästerung, Verspottung der Bibel und Gc^
fahrdnng des öffentlichen Friedens durch öffentliche
^»relzung der Angehörigen des Staates zum Hasse
"ud zur Verachtung gegen einander gerichtet. Da
ans Antrag des Staacoanwalts die Öffentlichkeit der
Verhandlung ausgeschlossen wurde, so kauu nur das
R'e»ul!at dahin angegeben werden, daß der Gerichts.
Hof den Angeklagten der GocceeMelUng für nicht
»chuldig erachtete, ,hn dagegen wegen öffentlicher Ver-
!poltung von Gegenständen der Verehrung und keh-
ren im Staate bestehender ReligiouSgesellschaflen und
wegen öffentlicher Anreiznng zum Hast und zur Ver-
achiung der Angehörigen des Scaaceö gegen einan-
der, zu zweijähriger Gefangnißstrafe, verurchellce und
gleichzeitig d>e Vernichcnng der Schüft "nd der zum
Drnck dec>selbeu bestimnuen Platte» anordnete. Der
Angeklagte, Wiolicennc-, war im Termine nicht au-
wesend. soll sich vielmehr >m Auslande befindcn, um
h>er das Resultat des Verfahrens abzuwarten, nnd
fur den F.Ul. daß dasselbe sur ihn ungünstig ausfallt,
nach Amerika anoznwanderu. Der Geiichtshof erließ
raher ans den Anlrag der Staatsanwaltschaft el>,en
Ha,cbefehl gegen den Angeklagten-

^ r n n k r c l ch
Eine vom „Moni ieur" veröffemlichle Uebereiu-

kmifc mit deu verein.gieu Staaten stellt in dreizehn '
^' l ikelu die gegenseiilge» Rechte Vorrechte und Psi'ch-
t>.'" der do„w ln beider Zander'auf das genaueste fest.

Die bevorstehende Rückkehr dcs zum V i ce -Ad '
miral beförderten Befehlshabers der Flocceuabcheilung
im Archipel, die fortwährend unter Admiral Hame-.
lln'o Oberbefehle bleibt, erfolgt in der nämlichen
Dampsfregatte tie seinen Nachfolger (^ontre-Adnnral
Barbar de Tinan, am 27. August nach der Befika-
Bucht gebracht hat.

Nach amtlicher Anzeige bleibt der Vrotpreiü von
40 (Z^nc. per Kilogramme auch für die zweite Hälfte
des September hier uud im Vurgfriedeu fortbestehen-

Vsmanischcs Ncich.
( ^ o u s t a l l t i n o p l l , l 2 Septelnl'er. Ich komme

noch ein M a l anf taö anfrührerische Placac zurnck,
welches in den leMen Mitchellnügen von hier erwahoc
woroe», nl,o cäö Die Vehöioen zu den strengsten
N^siregeln vera,,l.n>ce, uin so gefahrdrohende Ä^ani-
festlitioncn zn Verbinder». Anch schien es in der That,
das; es ihr gelnngel, sei, sogar den Wldeihall der
S t ln lme , c<e sich dacnrch ^nft niachen woUce, in
Ve,gesse»heic zn dlingen, als am 8. l. M . plöl)l!ch
ll„0 ol)„e oaß Mii» davor, die geringste Ahnung ge--
l).ibc h^cte. eine Depmation der Ulemas mic einer
1000 Unterschriften (hier zn ^ande Siegel tragenden
Vorstellung) bei der Pforce sich eiufaud und bat,
da,; ihrem fchnftlichen Verlangen znvnlasstg wlllfahrc
werden möchie. Diese Vorstellung fordert die Regie-
rung znr Eröffnung des Krieges, und zwar anf ei-
gene Rechnnng anf und versichert, das; anf das Ge-
bot des Padlschah jeder waffenfähige Mann demsel-
ben mit Guc uud Blnt folgen werde, weßhalb es
»lchc uöchig sei, um den Beistand der befreundeten
Machte sich umznschaueu. Ferner wird die Schicklich-,
kelc und Dringlichkeit des Augenblicks dnrch (5>cace
ans dem Koran nachgewiesen, wobei sich zugleich die
lültische Ueberseynng und zwar zu dem Behufe
beigeseyt findet, nm jenen von der Wichtigkeit
und Richtigkeit der den gegenwärtigen Zeiierforoer-
»i!^n angepaßten Scellen zu überzeugen. Der große
Räch besprach diesen Gegenstand in zwei SilNingen
und derselbe wnrde als dringend und der Berucksich-
cignng würdig erkannt- Die Antwort scheint unseres
Wissens noch nicht gegeben worden zn sein. (5s ist
jedoch voransznsehen, daß die Kriegseiklarnng sogleich
»ach Ankunft der abschlagigen Antwort ans W,e„
l'elchlossen und die B.tcschrtft «u diesem Sinne erle-
digt werden wird. Der Snlcan wurde von den W i w
,cheu der Bittsteller bereits in Kenntniß gesem nnd
d'eß bewirkte, daß derselbe mehrere Mln.ster zu
lch rusen l>eß. D.eses Auftreten der Ulemas ln <'.»-,...'..

hat Aul,ehen und Eindruck gemacht. Die Unlerschr.f-
ten wurdeu m>t dem größteu Geheimniß, und /war
a»s,chl.eß.ch von Ulemas gesammelt, ^ord RedcUffe
uud der franzosiiche Gesandte begaben sich, nachdem
sie h.evou Kunde erhalten. zur Pforte uud verlaug,
ten einen ^ . rman zur freien Dmchfahrt der Floae
bnrch d.e Dardanellen. Der französische Postdampf
ist vorgestern nber Besch.ka nach Marseille aw D !
peft)en abge.andt worden, D.e Flotten werden znm
^chuy der f r i s t e n herbeigerufen welden.

Vor Allem ist eS aber nothwendig, daß diese
von den H H . Delaconr nnd Lord Redcliffe getroffene
änßerste Maßregel mit aUer Schnelligkeit und Be-
hutsamkeit ansgeführl werde, um nichc etwa dnrch
falsche Auslegung die Türken zu einem vorzeitigen
Ausbruche zu bringen. S ind einmal die Flotten l̂ >r
Coiistanlinopel, dann hat mau gar nichts Ordnungs-
widriges mehr zn befürchten. Die Entwickelung der
Dinge wird sodann ihren »atnrgemaßen Gang ver-
folgen.

Würde» die Flotten nicht ankommen und dem
Ansinnen der Pforte in Wien nicht Folge gegeben,
so bleibt angenscheinlich dieser leftteren keine andere
W a h l , als dem Wunsche der türkischen Bevölkerung
Genugthuung zu verschaffen und den Kriegsruf er-
schallen lassen. Die Sicherheit der Christen hinge in
diesem Falle lediglich von der Wi l lkür der anssodern-
deil Elemente ab. Es ist schwer zu glanben, dast mau
die Christen darum, damit der Ehre der Türkei,
anf eigene Fällst den Krieg zu führen, nichc zu nahe
getreten werde, der Gefahr niedergemeyelt zn wer-
de», blcsistellei! wol le, zumal Niemand verbürgen
kal 'u, daß der KriegSgotl irgend eine AuSualnnc
machen werde.

Nachschr i f t : Gestern war große Berathung
bei der Pfor te ; man sagt, daß die Türkei den ge-
forderten Firman der zwei Gesandten nicht ausfertigen
wlU, nud daß dle leyceren erklärt haben, die zwei
Flotten anch ohne den Firman in deu BoSpor ein-
laufen zn lassen.

J e r u s a l e m , 2«. Angnst. W i r haben jeltt hier
Gaste ans Oesterreich beherbergt, deren Besuch einer
Danksagung f»r die Rettung S r . M a j . des Kaisers
galt ; daher auch i» der Grabeskirche ein feierliche?
Amt und in Bechlehem, an der Stelle der Gebort
Christi, ebenfalls eine Messe abgehalten wnrde. Diese
Gaste verließen nnö heute wieder; dafür kommen
ans Frankreich 4 große Pilgerzüge. — Der erste,
gegen 40 Pe<sonen, ist angesagt bis AnfangS Sep-
tember (sie verließen Marseille diese Woche), der
zweite auf den October, der dritte aus Weihnachten
und der vierte anf Ostern. ( T l . Ztg.)

Telegraphische Depesche
an Sc. Excellenz FML, von Kempen.

O l m i i t z , 2 1 . September, « Uhr 30 M m . Abends.
Hente Früh von K bis 10 Uhr war Feldmauöver und
Ererciren der Infanterie, von l 0 bis 12 Uhr war
Ererclren aller Cavallerie-RegimelUer im Feuer vor
S r . k. k. apostolischen Majestät.

Toloftraphisclio Depeschen.
— 25encdi<!, 22. Sept. I m lomb.-Venetian.

Kö»ig<e<ch uüd m Parma ist der Einfuhrzoll auf-
toocailische We,oe, m Fässern anf 12 l^i,e, in M o -
dena anf 7 liire für den metrischen Quintal ermä-
ßiget worden.

'' V e r l i n . 22. Sept. DaS Corrcspoudenzbureau
erklart das Gerücht von dem Ausscheiden des Herrn
uecocq. UnlerstaatS - Secretars im Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten, für gruudlos. ^ e r
„Kreuzzcituug" zu Folge wird sich Se . kön Noheit
Prinz Ulrich nach Schlesien begeben . um dort Se
M a j . den Kaiser von Rnßland zu begrüßen.

— P a r i s . 2 l . Sept. Ein Gerücht circulirte,
d,e französijche Bank werde der londoner Bank ein
Darlehen von 100 M i l l . Fr. machen.

— P a r i s . 22. Sept. Heute ist der Hof nach
den Norddeparcements abgegangen. Marqu is Wor-
cester wird den Kaiser in Helfaut Namens der Kö-
nigin von England begrüßen. Der „Constitmionnel"
ward verwarnt. I n Spanien ist Ministercrisis.

Vertliches nnd Promnnelleo.
« n i b a c h , 22. September.

— Seine fürstbischbstichen Gnaden haben snr
dieses Jahr 22 Bewerber in das Priester»Seminar,
»nd !!> in das Aloisiannm aufgenommen; sonach be.
lanfc sich dle Zahl der Alumnen im laufenden Schul,
jähre anf 7i>, und der Schüler im Aloisiannm auf ti!>.

— Der dochwürdige Herr Joseph S u p a n,
deutscher Prediger an der hiesigen Domkirche, wurde
zum Pfarr-Administrator der benannten Kirche erwählt.

— Am hierortigen k. k. Gymnasium wurde»
für dieses Schuljahr 440 Schüler eingeschrieben. Für
die 1. Classe beirng die Zahl der Angemeldelen l i l i .
von deueu nach vorgenommener Prüfung <0ft aufge-
nommen wurden, welche nnn, dem Vernehmen nach,
in 2 Abtheilungen eingetheilt werden.

T h e a t e r .
Heute Samstag, den 24. September:

Erstc Vorstel lung der Wiener Ba l le t - und N a -
t ional - Tänzer - Gesellschaft,

bestehend aus 20 Pelsonen, unter der Direciion der
Herren Gebr , ,der S c h i r r ,

Mitglieder des k. k- Hofopern. Theaters nächst dem
! Kärntner 'Thore. M
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F e u i l l e t o n .
Aus Eentral Afrika.

(Neuester M,ssionSber!cht an das Comit« des Mal ien-

Vereines in Wien.)

Hochverehrteste Herren Comittmitgl ieder!

cHch benutze die ruhigen Augenblicke der Rückreise

aus den obersten Gegenden des Baher el Abiad,

um sowohl dem um unsere Mission wohlverdienten

Comit«» des Mar ien -Vere ines , als auch allen f rom'

mm Wohlthätern der Mission I n n e r - A f r i k a s die

Fortsetzung meines letzten Berichtes vom 8. Februar

1853 vorzulegen.

W o h l die meisten Werke, welch« Gott in seiner

unendlichen Liebe zum Menschengeschlechte, zu dessen

Wohle und Heile ins Leben rust, begegnen schon in

ihrem ersten Entstehen Hindernissen und Kämpfen.

Trachtete man ja schon nach dem Leben des gött-

lichen Hei lands, als er sich noch in der Wiege be-

fand. Es ist dieß der stete Kampf der Machte der

Finsterniß gegen die Macht des Lichtes, der bis ans

Ende t^r Tage fortdauern soll.

D>e Gründung von Missionen zur Verbreitung

des heiligen Glaubens halte derlei Kämpfe scit

ihrem Entstehen zu bestehen gehabt, dieß lehrt uns

die Kirchengeschichte seit dem T a g e , wo sich die

Apostel nach dem Befehle des Herrn in alle Wcl t

zerstreuten, den Glauben an den Gekreuzigten und

die Hei lmit tel des durch ihn bewirkten Erlösungs-

welkes zu predigen; dieß bewahrt sich noch heut zu

Tage überall, wo der Glaubensbote aus weiter Ferne

erscheint, um rohen oder gebildeten Heiden den wahren

Got t zu predigen, Aberglauben und Abgölterei aus-

zurotten und aus einem mit der Echuld der Sünde

belasteten Vo lk , , ein Gott wohlgefälliges Geschlecht,

neue Erben des Himmelreiches heranzuziehen. Wie

jedoch die Macht der Wahrheit über jene der Lüge

Siegerin bleiben muß, das Christenthum über das

Ht id ln thum zu allen Ze'.:en a/siegt hat und nech

siegen w i r d , so mag der Herr diese Kämpfe oft,

vielleicht nur darum zulassen, auf daß diejenigen, die

er zur Ausführung s,iner Rathschlüsse, zu Werkzeu-

gen berufen, sich nicht übernehmen, als ob sie aus

sich selbst etwas wirken könnten, vielmehr sollen sie,

gleich wie Christus für das Menschengeschlecht das

schwere Kreuz der Entsündigung und Erlösung ge,

tragen hat, dasselbe für sich und für diejenigen, z u ,

denen sie gesandt worden sind, in Geduld und De ,

Muth tragen.

Daß die Mission I n n e r - A f r i k a s scit ihrem

Entstehen in einem Zeiträume von kaum einem ha!»

bln Deccnnium, der Prüfungen und Leiden in reich-

lichem Maße zu bestehen gehabt habe. wird es wohl

Jedermann, der nur ein wenig mit den ersten S e i '

ten ihrer Gründungsgeschichte vertraut ist. hinreichend

bttannt sein. Wer sich schmeicheln wollte, daß die-

selbe nunmehr, nachdcm sie eine erwünschte Hi l fe

und Theilnahme in Mi l l ionen von Gläubige« ge-

funden hat , davon frei bleibe, wü'de eben dadurch

die Stel lung derselben verkennen und sie aus der

Reihe der erhabenen, oben erwähnten Werke aus»

schließen müssen. I n dem Maße, als sich ihre Kräfte

entwickeln und weiter ausdehnen werden, werden sich

stets auch die Hindernisse einstlllen, welche nur mit

göttlicher Hi l fe und mit geduldiger unerschütterlicher

Starkmulh von Seile der Missionäre überwunden

» " d e n tonnen.

Daß ihr die Prüfungen auch gegenwärtig, wo

sie bestrebt ist, ihre zweite S ta t ion zu gründen und

das Licht dcS Glaubens dort anzufachen, wohin bis

jetzt noch nie «in Lichtstrahl gedrungen war , nicht

g^<hlt ha txn, mögen ,minc folgenden Zeilen dar.

stellen.

Es wird Ihnen , hochverehrte Herren! aus mei^

yen, letzten Berichte ersichtlich anvorden sein. daß

die Miss ion, wenn sie untcr ein.,,, ^o lke. , ^ es

die B a r i und andere Ncgerstamme in Inner Afrika

überhaupt sind, mit untrügliche, Aussicht auf sichele«

ENolg und zugleich mit wohlthätigem Einfasse ^ s

die bi!,achb>"ten S tämme, ihr segensreiches Wirke»,

beginnen soll, dieselbe vor Allem an Ort und Stelle

eine zweckmäßige Sta t ion haben müsse, in der sich

die Missionäre durch Erlernung der Sprache, durch

Unterricht der Jugend, durch Hand labung und E i n ,

führung der zum sittlichen Leben eines jetzt noch

nackten Volkes unumgänglich nothwendigen Gewerbe,

ihrem Beru f widmen soll. Aus ebcn demselben Be-

richte erhellt ferner, daß die Mission durch Ankauf

eines bedeutenden Terrains in einer der gesundesten

Gegenden des weißen Flusses, in den S t a n d gesetzt

worden ist. den ersten Schri t t thun zn können, um

ihr Vorhaben al lmälig zu verwirklichen. Es wurden

daher vor Allem Baumaterial ien jeder A r t , weicht

man in der Nähe von Gondvkoro haben konnte,

angeschafft, um den Missionären, die daselbst ver-

bleiben sollten, Wohnungen zu bauen, — Allein wie

und was für Gebäude sollte man denn eigcmlich

aufführen? Wo sollte man, falls auch das erforder»

llche Matcr ia le beisammen wäre, kundige Baumeister,

Zimmerlcute, Tischler, Schlosser hernehmen, um die

Gel'äude aufzuluven? das sind allerdings Frage»,

welche man bei jeder Bauunternchmung schon von

Vorne herein beantworten soll. Auch der Missionar

muß sich dieselben aufwerien, wenn er gesonnen ist,

'ür sich und seine Nachfolger eine feste blcibende

Stät te, untcr einem fernen barbarischen Volke auf'

zurichten, wclchcs seine Wohnhüttc heute baut und

morgen, falls ein tropischer S t u r m in der N a . l t

, gewüthet hat, dieselbe wieder aufbauen muß. Der

«arme Missionär kommt da wohl in nicht geringe

Verlegenheit, wcim er, rings um sich blick.no, wohl

viele Köpfe und Hände, aber Niemanden sindcl,

welcher der einen oder der anderen Arbeit gcwachfr»

wäre. M a n soll in solchen Fällen zu den eigenen

Kenntnissen Zuflucht nehmen und kommt dem Missio-

när Alles gut zu st.'tle», was er in den freien

Stunden wahrend seiner Studienzeit von technijchcn

Kenntnissen sich erworben.

M a n nimmt n^ch der heiligen Messe im Na-

men Gottes bald die KeUc, dcild die Säge , dald

die Ar t oder den Hammer in die H a n d , zrigi ocn

Umstehenden neue wunderbare Künste, muntert sie

zur Nachahmung auf, und das Haus zur Ehre

Gottes wird unter dem Schweiße des Angesichts auch

in der Heimat der rohestcn Wilden erwachsen.

S o dachte ich mir die Sache, als ich mich in

ähnlicher Verlegenheit befand, da ich, mit Ausnahme

eines Maure rs , der übrigens auch kein Künstler

war, keinen einzigen Handwerker mitgenommen hatte.

Ich konnte mich bei der Ausrüstung der Expedition

vor unserer Abreise aus Khartum über die vorzu

nehmende Bauar t nicht entscheiden, da aus den

mündlichen Mitthei lungen des seligen Don Angcio

hervorging, daß man kaum das erforderliche Mate-

riale zu einem festen Gebäude im l!ande jände und

daß man sich mit der hilrortigen Bauar t würde

begnügen müssen. Ich nahm in Folge dessen nur

aus Vorsicht einen M ' u r e r mit und ließ mir zu-

gleich eine Anzahl von Z u n m e r m i n n s ' , Tischler-

und Schlosser.Werkzeugen geden. — Die Erfahrung

während meines kurzen Aufenthaltes in Ulibary hat

mir indessen nicht den geringsten Zweifel g i s s e n ,

daß der Mission mit der im Lande üblichen Bau -

art nicht im Geringie» gedient wäre, wcßhalb ich

mich, trotz der geringen M i t t e l , welche mir zu Ge-

böte staxdeu, für cine solidere Bauar t entschied. Die

„ P a u l a " sing an, uns schöne brauchbare Granitsteine

zu den Fundamenten der Sta t ion aus Gumbo und

Gardo zuzuführen. D.'s Schlägen der Ziegelsteine

wurde unlültcrbrochcn fortgesetzt; und der Umstand,

daß in diesen Gegenden die Regenzelt vom Februar

bis October dauert, so wie der Einf luß, alles Pro-

visorische so viel als möglich zu bcse i^cn , brachte

mich auf den Gedanken, das, was ich in diesem

Jahre aufzuführen im Stande wäre, mit gebrannten

Ziegelsteinen zu bewerkstelligen. Die Eingebornen

brachten uns das zum Brennen der Ziegelsteine bc»

nöthigende Brennholz bundweist und sehr steißig

aus ziemlich entfernten Waldungen auf ihren Köpfen

zu und bald stiegen im Herzen Af r ika 's , in unserer

jungen Niederlassung, wo ohnehin schon das regste

Leben herrschte, aus schnell improvisirten Zü'gelhültM

weiße Rauchsäulen in die Höhe empor. S o wuchsen

unsere Baumaterial ien a l lmäl ig ; ehe ich jedoch zur

ersten Grundsteinlegung übergehe, darf ich nicht

unterlassen, einige besondere Umstände aus dieser

Periode hervorzuheben, welche für mich wohl die

schwierigste meines bisherigen Lcbcns gewesen ist und

welche auck die bitterste und unangenehmste hatte

werden können, wenn ich den Zweck und die schon

längst begriffene Aufgabe der Mission nicht stets im

Auge behalten hätlc, um mich bei jeder Gelegenheit

nach einer von Ferne hinein bemessenen Richtschnur

in allen meinen Handlungen zu richten.

Ich hatte schon letzthin von der Zudringlichkeit

einer ungeheueren Menge, die uns täglich vom frühen

Morgen bis zum spaten Abend umgab, erwähnt.

Dieses führte einen Kampf herbei, den ich ununter-

brochen durch anderthalb Monate zu bestehen hat lc;

es war ein Kampf ganz eigener Ar t . D ie B a r i ,

kiiegslustig, stets mit Lanze, Bogen und Pfei l in

der H a n d , heiter und mulhwi l l l 'g , erlaubten sich

gegen unsere Leute bei der Arbeit Neckereien, welche

geduldig hmzunchm.'n, diesc wenig Lust hatten.

M a u stellte sich oft in den Weg. wenn die Arbeiter

ocnseN'cn eben zu gehen halten; es b,Idetc sich irgend

ein Haufe eben dort, wo diese oder jene Abtheilung

zu arbeiten hatte, wodurch man in der Arbeit ge-

stört wurde; machten ihnen die Arbeiter dann Vor»

stellungcn, aus dem Wege zu gehen, sich zu cut»

fernen oder ruhig zu sein, so gabc» ihnen die B a r i

kein Gehör, indessen wieder die Arbeiter den streng'

sten Auftrag, hatten, nie Gewalt zu brauchen, da ich'

durch die Erfahrung anderer Schiffe belehrt, wus'tc.

daß aus gcringster Veranlassung gleich ein Kampf

aus Lebe» und Tod entsteht, indem die Partei des

Einzelnen von dessen Genossen gleich ergr i f f ' " , ^ "

Bogen gespannt und abgeschossen w i rd .

S o lange mir die Sonne erlaubte, vcl den
Aidciter» im Freien zu sein, siel nie die geringste
Slöcl l i ig vor. — Die Eingcdornen, so zahlreich sie

l aucl) usuel l , verhielten sich >uhig und freundlich, si«
sahen hie und dort der Albeit zu, besichtigten diescö
oder jenes, erkundigten sich nach dem Gebrauche dcr
Werkzeuge, während mehrere von ihnen gegen Lohn
in Glasperlen, Ziegelsteine schlugen, im Garten gruben
oder mit anderen gewöholiche» Arbeiten beauftragt
waren. Sobald ich jedoch, durch die zunehmende Hitze
dcr Tonne vertrieben. Zuflucht im Schatten auf dein
Schiffe suchte, da verging oft nicht eine Viertelstunde,
ohne daß ein Zank oder St re i t aufbrach. D a durfte
ich auf die brennenden Sonnenstrahlen nicht mehr
achte»; ich musne himnlf a»s Ufcr, wenn auch tie Sonne
im Zcnithe brannte, um Friede» zu stifte», ehe ein
vergifteter Pfei l losging D a sich diese Vorgänge
des Tages hmdurch öfters wiederholten, so üble» sie
zwar auf meine Gesundheit l inen scl,r nachtheiligen
Einf luß aus, doch trugen sie aber auch viel zu dem
festeren Frieden bci, dessen wir uns spater zu er»
freue» hatten, i»dcm dadurch die Eingeborne» Gc»
lea/iiheit hattc», siäi zu überzeuge», daß oic Mission

! a/gcn sie, so muthwi l l ig sie immer waren, nicht als
Feindin, sondern wie ei»e wahre Mut ter gegen ihre
Kinder sich betrage.

Tra f ich deu in Zank begriffene» B a r i mit fun-
kelnde», Tod u»d Rache drohende,, Auge» a n , so
wedele ich mich a» il),>, fragte ihn nach der Ursache
dc5 Streites und bedeutete i h m , ruhia. zu >c!n, bis
ich auch mcinc Leute vernommen hätlc. Ich gab
dem Recht, dcr Recht hatte. Der zürnende B a r i
gab vernünftigen Worten wi l l ig Gehör, durch wohl '
woll.üd.', aufrichtige Bemerkungen ließ er sich so
bald besänftigen und gehörte dann i» der Negcl z"
linscrn Freunde», Es ergab sich nicht seile», daß
Jemand, der deute mit den Leuten grstrillcn halte,
sich nach dcr Ermahnung, die man ihm grgebc"
hatte, am folgende» Tage derselbe» mit aller Be-
redsamkeit annahm, wenn wieder ein Stre i t entst""^
Zuweilen mußte von der cincn oder von der anderlN
Seite Entschädigung uno Genugthuung geleistet 'ver<
den; wir bedienten u»s hiezu der Glasper len, die
B a r i hingegen mußte» sich durch Hühxcr oder Lämmer,
je nach der Größe dlr Vergehen, auslösen.

( Fl) r t s c !.», u » g s l,' l a, t.) ^
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